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1. Anlass der Ortsbegehung 
 
Anlass der Ortsbegehung war das Projekt: „Hohlwege – vergessene 
Landschaftselemente wieder entdecken“, durchgeführt von der 
Biologischen Station Haus Bürgel, in Kooperation mit den LVR. Hierbei 
sollten Hohlwege mit ökologischem Potential aufgefunden, erfasst und aus 
ökologischer Sicht  „wiederhergestellt“ werden. Die Begehung des 
Untersuchungsareals fand in März/April 2015 statt. Dem LVR schon 
gemeldete Befunde des Typs „Hohlweg“ wurden bei der Begehung mit 
aufgesucht, und falls noch nicht erfolgt, digital verortet.  
Die Bestandsaufnahme in Gelände wurde mit einem GPS-Gerät 
durchgeführt. Die Abweichung der Daten liegt bei maximal 5 Metern. Die 
Kartenerstellung bzw. Befunddarstellung erfolgte auf der Grundlage der 
Geobasisdaten der Kommunen und des Landes NRW. 

 
 

2. Lage des Untersuchungsgebietes 
 
Das Untersuchungsgebiet beginnt im Osten der Stadt Gerresheim und 
erstreckt sich bis nach Erkrath. Im Norden dehnt sich das 
Untersuchungsgebiet bis nach Ludenberg und Hubbelrath aus. Die 
südliche Grenze ist auf der Höhe der Dammer Mühle lokalisiert.  
Es handelt sich um einen Bereich mit einem markanten Gelände: direkt 
östlich von Gerresheim, im Westbereich des Untersuchungsgebietes, liegt 
der Übergang von der Mittel- zur Hochterrasse der Niederrheinischen 
Bucht. Der historische Ortskern von Gerresheim liegt auf  ca. 64 müNN. 
Die östlich folgenden „Gerresheimer Höhen“ auf 114 müNN. Dieser 
Höhenrücken wird im Osten des Untersuchungsgebietes durch das 
Rotthäuser Bachtal eingeschnitten, und fällt im Süden zu den Düsselauen 
der nördlichen Düssel auf eine Höhe von 50 müNN ab. 
 
Während den Begehungen kristallisierte sich das Gebiet der „Gerresheimer 
Höhen“ als tauglich für das Projekt heraus. Daher wurde das 
Untersuchungsgebiet kleinräumiger auf diesen Naturraum begrenzt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 

3. Fundsituation 
 
Aufgrund der topographischen 
Lage des 
Untersuchungsgebietes lassen 
sich hier im unbebauten 
Gebiet vermehrt 
Hohlwegrelikte auffinden:  
 
Die einzelnen Befunde werden 
folgend von Süden nach 
Norden im Detail abgebildet 
und beschrieben. 
 
Abb.1: Übersicht über die Befundsituation 

 

 
Abb.2: Detailansicht Hohlwegebündel und ZickZackGraben 

 
Die südlichste Reliefstruktur stellt sich im 
Gelände als markantes Hohlwegbündel 
dar: Im Süden sind zwei Hohlwege linear 
vorhanden. Sie lassen sich bis zum 
Grundstück des Friedhofes verfolgen. 
Oberhalb dieser beiden Abschnitte sind 
noch zwei Hohlwegabschnitte vorhanden, 
die sich mehrfach kreuzen. Stellenweise 
sind die Wände mindestens 3 m hoch. Es 
handelt sich um eine mittelalterliche 
Straßenführung vom Morper Bachtal zur 
Höhenstraße „Rotthäuser Weg“. 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
Foto 1: der südliche Hohlweg gg. NW 

 
 
 

Abschnittsweise wurde von Mountainbikern die „natürliche“ Struktur der 
Hohlwege durch Bewegung von Erdmaterial stark beeinträchtigt: 
Sprungschanzen wurden gebaut, und dafür sogar stellenweise Material 
aus den Hängen entnommen. Nordöstlich dieses Bündels befindet sich am 
Hang ein ZickZack-Graben. 
           

         
Foto 1: der mittlere Hohlweg, gg. SO  Foto 3: ZickZack-Graben 
 

 
  
 
 
 
 
 
 
 
 

Foto 4+5: Sprungschanzen in den Hohlwegen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Foto 6: Hohlweg 
 
Abb.3: Detailansicht Hohlweg 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Der Hohlweg liegt am Südwesthang der Gerresheimer Höhen. Der 
ungefähr 70m lange Hohlweg markiert die topographische Grenze der 
Mittelterrasse zur Hochterrasse. Der Hohlweg ist Abschnitt eines Weges, 
der von Gerresheim auf die Höhenstraße „Rotthäuser Weg“ und weiter 
zum Gut Papandell führt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Dieser Hohlweg ist in der Karte als „Peckhausweg“ bezeichnet. Hier ist 
schon auffällig, dass ein Waldweg mit Namen verzeichnet ist. Auch bei 
diesem Hohlweg sind beeindruckende Wände vorhanden. Der Hohlweg 
spaltet sich beim Übergang von der Hochterrasse zur Mittelterrasse in 
zwei Arme auf, der südlichere Arm ist aber durch die Anlegung neuer 
Forstwege am westlichen Ende verschüttet. Der Peckhausweg kreuzt auf 
der Höhe den Rotthäuser Weg und lässt in Streckenverlauf sich weiter zu 
den Höfen Groß- und Kleinreutersberg verfolgen.  
 
 

 
Foto 7: Hohlweg Peckhausweg  

 
 

Foto 8: Hohlweg Peckhausweg 

 
Abb.4: Detailansicht Hohlweg 
Peckhausweg 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 



  Abb.5: Detailansicht Hohlweg 
 
 Foto 9: Befundsituation Zufahrt zu den Höfen Groß- und 

Kleinreutersberg 
 

Foto 10: Befundsituation Zufahrt zu den Höfen Groß- und 
Kleinreutersberg 

 
Die Zufahrt zu den Höfen Groß- und 
Kleinreutersberg besteht, genau 
genommen, aus zwei verschiedenen 

Hohlwegen, wobei der westliche Hohlweg mit der heutigen 
Zufahrtsstraße zu dem Hof 
Kleinreutersberg übereinstimmt, also 
modern überprägt ist. Der östliche 
Hohlweg ist die ehemalige Straße von 
Rotthäuser Weg zu dem Hof 
Großreutersberg. Er ist in seinem 
Verlauf durch die heutige Zufahrt zum 
Hof stark gestört: Der Hohlweg ist auf 
drei Meter Breite zugeschüttet und 
wurde des weiterem als 

Grünschnittdeponie missbraucht. 
 

Die runde Markierung in der Übersichtskarte stellte die Lage des 
Hohlwegbündels „Am Dernbuschweg“ dar. Eine Begehung dieser 
Waldfläche zwischen dem Dernbuschweg und dem Hexwiesberg war 
aufgrund von starken Sturmschäden nicht möglich. Vom Dernbuschweg 
aus waren aber Ansätze von einem Hohlwegbündel an der 
Geländekante von der Mittelterrasse zur Hochterrasse zu erkennen.  
 
 



 
 

Foto 11: Befundsituation „Dernbuschweg“ 

 
 
 
 
 
 
 
Abb.6: Detailansicht zu den Hohlweg am Schäpershof 

 

 
Foto 12+13: Ansicht Hohlweg Schäpershof 
 

      
 
Der Fußweg zum Schäpershof ist ein intakter Hohlweg, der sich 
markant von den Gerresheimer Höhen zum Rotthäuser Bachtal in den 
Hang eingekerbt hat. Stellenweise sind die Wände des Hohlweges bis 
zu vier Meter hoch. Abschnittsweise wurde die Sohle des Weges mit 
Ziegelsteinen befestigt. Es handelt sich um die historische Zuwegung 
zu Schäpershof. Die Fortsetzung des Weges nach Gerresheim stellen 
die Hohlwege am Dernbusch dar. 



 
 

4. Historische Belege 
 
Schon aus dem späten 9. Jahrhundert gibt es schriftliche 
Überlieferungen über einen Kirchenstift in Gerresheim. 1392 erhielt 
Gerresheim das Stadtprivileg (vgl. Buschmann-Höltgen, S.7ff).  
 
Banniza (1990) beschreibt in seinem Aufsatz ausführlich den 
Wegeverlaufes des Mauspfades. Der Mauspfad ist ein historischer 
Fernweg, der von Siegburg nach Düsseldorf verlief. Typisch für 
historische Fernwege ist, dass sie feuchte Niederterrassen und Auen 
meiden. Die Wegetrassen verlaufen, soweit es die Topographie zulässt, 
auf Höhenrücken, oder zumindest auf der Mittelterrasse. Im 
Untersuchungsgebiet durchquert der Mauspfad bei Haus Morp die 
Düsselaue und steigt dann auf direktem Weg zu den Gerresheimer 
Höhen auf. Das Hohlwegebündel stellt also einen Teilabschnitt dieses 
historischen Fernweges dar. Alle anderen aufgefunden Hohlwegrelikte 
führen auf diesen Höhenweg, den „Rotthäuser Weg“, was auch auf 
seine überregionale Bedeutung schließen lässt.  
 
Der Mauspfad und seine historische Bedeutung lassen sich auch an 
dieser Karte auf dem Jahr 1789, „Carte des Herzogthums Berg“ von 
C.F. von Wiebeking erkennen. Auch auf der Tranchot- Karte von 1824-
1828 ist der Streckenabschnitt des Mauspfades im 
Untersuchungsgebiet samt den heute noch existenten (Hohl-)Wegen 
nachweisbar. 
 
Abb.7: Ausschnitt aus der „Carte des Herzogthums Berg“, C.F.Wiebeking 1789 

 
 



 
Abb. 8: Ausschnitt aus der Tranchot-Karte, 1801-1828 

 
 



 Abb.9: Preußische Neuaufnahme, 
1836-1850 

 



 Abb. 10: Übersichtskarte der Bürgermeisterei Gerresheim, 1892 (s. Einband Stadt-Sparkasse) 

 
Die preußische Neuaufnahme von 1850 mit der lagegetreuen Abbildung 
der vorhandenen Hohlwegrelikte und auch die Übersichtskarte von 
1892 weisen einen gleichbleibenden Wegeverlauf auf. Aufgrund des 
Kartenmaterials kann eine Persistenz der Wegenutzung von über 200 
Jahre belegt werden.  
  
Die Höfe Schäpershof und Großreutersberg werden schon Ende des 15. 
Jahrhunderts schriftlich erwähnt (vgl. Buschmann-Höltgen, S.145ff). 
Ihre Lage stimmt mit der Siedellage früher fränkischer Rodungen 
überein: Die Ökotopengrenzlage. Es wurde am halben Hang gesiedelt. 
Nicht direkt im feuchten Fluß- oder Bachtal, nicht direkt auf den 
fruchtbaren Höhenrücken mit den Lößböden, sondern am Hang 
zwischen diesen Ökotopen, meist in der Nähe einer Quelle. 
Dieses Indiz und die frühe Entstehung von Gerresheim lassen auf eine 
Erschließung der Gerresheimer Höhen um das 6./7. Jahrhundert herum 
vermuten (vgl. Dittmaier 1956). 
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